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ZU TABULA XLIII.

HUS PSEUDACORUS. GELBE WASSERSCHWERDLILIE,

Oder TeicMitie, auch Acktmurz mAfatfcher Catmus genannt, wächft an Gräben und fumpSgen 

Wiefen. Ihre Blüthzeit find die Monate May, luny, luly.

Wir finden fie im Linneifchen Gefchlechtsfyftem unter der erßen Ordnung der dritten Klaf­
fe, Triandria MoY»ogynia, unter den dreyrrannig einweibigen; daher fie 3 ftamina und 1 Piftill haben 

Um fie nach natürlichen Kennzeichen zu ordnen, bringen fie fowohl Linne als Batfch unter 
die Familie der Schwerdiiäen (Eniätae), zu welchem Namen die fchwerdförmigen Blätter Anlafs ge­
geben haben.

Den Linneifchen Charakter der Gattung Iris beftimmen die fechstheilige Blumenkrone mit 
abwechfelnd zurückgebogeuen Blumenblättern, und die ihnen ähnliche Narbe. Untere hier abgebil­
dete Art unterfcheidet er durch die fchwerdförmigen Blätter und die bartlofe Blumenkrone, deren 
innere Blätter kleiner find als die Narben.

Aus der dicken, gegliederten und mit Fä'ferchen bekleideten Wurzel, Welche perennirend 
ift , fchiefst ein artiger geftreifter Stengel hervor, der ungefähr 3 bis 4Fufs hoch wird und mit 
fchwerdförmigen Blättern gleichfam als mit Scheiden umgeben ift. Die gelben Blumen, welche bey 
diefer Art keinen Bart haben, fitzen an den Spitzen des Hauptftengels und der Aefte auf kleinen 
Stielen und find in Blumenfcheiden eingefchloffen. Die Blumenkrone befteht nicht aus 6 Blättern, 
Wie man bisher gewöhnlich angegeben hat, fondernnur aus einem einzigen, welches in 6 Abschnitte 
getheilt ift, von denen 3 gröfser und niedergebogen, 3 aber fchmal und in die Höhe gerichtet find. 
Die 3 Griffel find mit den 3 fchmalen Blättern verwachfen, mit denen fie auf dem Fruchtknoten auf­
recht ftehen. Nach oben endigt fich aber jeder in eine Spalte, in welcher die Mündung der bis an 
Jen Fruchtknoten fich erfireckenden Röhre anfängt. Diefe Mündung ift die Narbe.

Die Wurzel ward ehedem in den Apotheken unter dem Namen Radix Acori paluftris oder 
Iridis roftratae gefammelt und hat eine abführende und reinigende Kraft. Die Mahler können aus 
den B umen eine fcböne gelbe Farbe gewinnen, fo wie man auch aus dem Safte der Wurzel mit 
Eifenvitriol vermifcht, eine fchwarze Farbe erhält. Die Ziegen ausgenommen, freßen fie die 
Thiere nicht gern.

XI B. 2. Ä Fig. 1.
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Fig, i. Die 3 gelben Narben,

2. Ein innerer Abfchnitt des Blumenblattes

3. Ein Staubgefäfs (Samen)*

IRIS JAUNE DES MARAIS OU FAUX ACORUS

Cette plante croit dans les lieux aquatiques, fur le bord des foffés et dans les prairies marécageufes; 

Elle fleurit en Mai, Juin, Juillet*

Linné la range dans le premier ordre de la troifieme claffe, Triandria Monogynia, trois mâ­
les et une femelle, par conféquent elle doit avoir 3 étamines et un piftile. Dans l’ordre naturel 
Linné et Batfch la placent dans la famille des Glaïeuls (Enfatae), nom qui leur a été donné en 
confidération de leurs feuilles, qui font en forme de glaive.

Linné affigne pour caraftère à ce genre de plantes, d'avoir la corolle dîvifée en 6 parties, 
dont trois font relevées, et trois rabattues alternativement et les ftigmates difpofés de meme. Il 
diftingue cette efpèce par fes feuilles de la figure d’un poignard et par la Corolle glabre, dont les 
feuilles intérieures font plus petites que les ftigmates. La racine, qui eft épaiffe, articulée et garnie 
de petites fibres, eft pérenelle. Elle pouffe une tige branchue, finement ftriée, haute d'environ 3 ou 
4 pieds et environnée de feuilles en forme d’epée. Ses fleurs font jaunes, tout à fait glabres dans 
cette efpèce, au fommet de la tige principale et des branches, portées fur de courts réduncules et 
renfermées dans une coéffe qui les enveloppe. La Corolle ne confiée pas en Sx pétales, comme 
on l’a cru jusqu’ ici affez communément, mais en un feul divifé en 6 parties donc trois font plus gran­
des et recourbées et trois plus petites et relevées. Les 3 ftyles font adhérents à ces trois dernières 
et portent enfemble fur le fruit. Chacun fe termine vers le haut par une fente où commence le lim­
be des tubes qui vont jusqu’au fruit. Ce limbe eft le ftigmate*

1
La racine de cette plante fe trouvait autrefois chez les apothicaires fous le nom de Radix 

Acori paluftris ou Iridis roftratae. Elle eft purgative et déterfive. Les peintres favent tirer de fes 
fleura



fleurs une -W!e couleur jaune, et le fuc exprimé de fa racine, mé’é avec du vitriol, donne Une cou­
leur noire. A T exception des chèvres, elle n’eft pas trop du goût des beftiaux»

Fig, L Les 3 ftigtnates jaunes.

2. Un fogment intérieur du pétale.

3. Les étamines.

YELLOW FLOWER DE LUCE,

If- grows on ditches and fenny meadows. The time of its bloffom are the months May, June and 

July.

In the Linnaean fyftem we find it under the firft order of the third Gaff, (^Triandria Mo- 
mogynia) having three ftamina and one Piftill. Concerning its natural Charafter, it is put by Linnaeus 
as well as by Batfch in the family of Enfatae, whofe name is borrowed from the fw ordlike 
leaver

The Linnaean Charafter of the genus is fixed by the fixfid Corolla, with its alternately 
reclined petala and the ftigma formed in the fame manner.

The fpecies, we have before us, is diftinguifhed by the fwordlike leaves, and the beard- 
lefs Corolla, the inward Petala of which are of a meaner fize than the ftigma.

Out of the thick articulated and perennant root, be'et with little fibres, f hoots a branchy 
ftreaked ftalk, which rifes by the odds to the height of three or four feet, being furrounded, or ra­
ther fheathed with fword-like leaves.

The yellow flowers, which are beardlefs, are fitting on the points of the principal ftalk 
and of the branches, fixed on little pedicles, involved or Iheathed in a Spatha. The Corolla con- 
fifts not as has been aflerted of fix petala, but merely of a fingle one, which is fixfold carved, and 
whofe greater fegments are bent downward, as the lefler upward.
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I he three ftyles are grown together with the'three meaner leaves, ftanding upright with 

them on the germen. Each of thefe ftyles ends in a flit, in which begins the mouth of a tube that 
reaches to the germen, and this mouth makes the ftigma. The roots of this plant were heretofore ga­
thered by apothecaries, under the name of-Radix acori paluftris or Iridis roftratae, having a pur- 
gmg and abfterfive virtue. Painters get, from the flower, a fair yellow colour, and the juice of the 
root, when mixed with copperalf, or martial vitriol, gives a black pigment.

Cattle don’t feed on this plant, excepted goats.

Fig. i. The three yellow frigmata.

2. The inward fegment of the petalum,

3. An Anthera.
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ZU TABULA XLIV. 

TRIFOLIUM MELILOTUS OFFICINALIS. GEMEINER 
MELILOTENKLEE*

Dies möchte Wohl derjenige Name feyn, den man als Hauptnamen diefer Pflanze in der deutfchen 

Sprache einführen follte, da mit den fonft gebräuchlichen Namen, Steinklee, Honigklee, Bärklee u. 
f w. auch mehrere Kleearten belegt werden. Sie hat io Staubfäden (filamenta) welche in 2 Cyhn- 
der zufammengewachfeti find, und ift daher im Linneifchen Gefchlechtsfyftem unter die 3te Ordnung 
der lyten C lalle, Diadelphia Decandria, gebracht worden. Diadelphia ift ein griechifches Wort und 
mufs durch zwiefache Brüderfchaft überfetzt werden, weil unter den IO Filamenten diefer Pflanzen 
gleichiäm eine zwiefache Brüderfchaft ftatt findet.

Alle zu diefer Klaffe gehörigen Pflanzen nennt Lim e in feinen natürlichen Ordnun­
gen nach der Blüthe Scbmetterlingsblumen (Papilionaceae), welche vom Herrn Batfch nach der 
Frucht Hülfenfrüchte (Leguminofae) genannt werden. Ais Standort kann man Gärten, Wege, 
Anhöhen und feibft Wälder angeben. Sie blüht im lunius und Iulius*

Als Charakter der Gattung nennt uns Linne die kopfförmigen oder kammartigen beifam- 
menftehenden Blumen und die nicht auffpringende, fondem abfallende Kapfel oder Hülfe, welche 
nicht viel g ölser eis die Biumendecke oder der Kelch ift; und als Charakter der Art: den aufrech­
ten Stengel und die traubenförmigen, zweyfaamigen, runzlichen und fpitzigen Hülfen.

Die Wurzel dauert gewöhnlich nur l, zuweilen aber aurh 2 lahre, und treibt einen 4 bis 
5 Fufs hohen, ftrau- hartigen, glatten, dabei aber etwas gefurchten Stengel, an deffen weitläufigen 
At’ften, fo wie bey allen Kleeart n, auf befondern Stielen die 3 lanzettförmigen Blätter ftehen, wel­
che am Räude mir Zähnen befetzt find. Das miUelfte diefer Blättchen fteht auf einem befondern klei­
nen S iel. Die Blümchen, welche gewöhnlich eine gelbe, zuweilen aber auch eine weifte Farbe 
haben, fitze 1 an der Spitze eines langen Stengels, und bilden eine Aehre (Racemum) an welcher 
jede einzelne Blume oder Frucht der Länge nach von der andern abfteht, wie die Zähne eines Kam­
mes. ledes Blümchen hat aber feinen eignen kleinen Blumenfchaft, und ift ein fogenarmtes Schmet- 
terlingsblümt hen, d« h. feine Krone befteht aus 4 verfchieden geftdteten Blättern, von denen das 
ob-rfte die F^hne (vexillutn), die beiden unter d r Fahne einander gegen überliegenden, die Flügel 
(alae), m d d<s unter der Fahne gegenüberliegende, welches die Zeugungstneile einfchlielst, der 
Schnabel oder das Schiff (carina) genannt wird.

Die Blumen, die im Iulius, wenn die Pflanze in der BKithe fteht, gefammelt werden, 
wurden ehedem häufiger angewendet; heut zu Tage gebraucht man fie, wegen ihrer erthei’enden 
und fchmerzftiile. den Kräfte, nur zu Pflaftern. Wenn die Pflanze noch jung ift, fo gehört fie un­
ter das belle Viehfut er. Dem Biegen wirth Wäre der Anbau diefer Pflanze fehr anzurathen, weilet* 
durch diefe Lieblingsfpeife der Bienen fich zugleich ein gntes Viehfutter verfchaffen könnte. Die 
getrockneten Blätter foilen die Motten aus den Kleidern und die Wanzen aus den Betten vertreiben. 
Wer von dielen böien Gäften geplagt wird, verfluche diefes Mittel.

D 3 Faft



30
Faft in natürlicher Gröfse dargeftellt.

Fig. I. Die borftenartigen einander entgegengefetzten Afterblätter (ftipulae), 
2. Eine völlige Blume durchs Vergrösserungsglas gezeichnet.
3. Der einblättrige Kelch*
4. 5. 6. 7. Die 4 Blätter der Blumenkrone.

Die Stamina.
9. Die Frucht, welche noch im Kelche fitzt.
io. Die Fracht durchs Vergröfserungsglas gezeichnet.

M E L I L O T.

Cette .plante a fo filaments réunis dans deux cylindres, et pour cela Linné P a placée dans le 

ordre de la 17e claffe, Diadelphia Decandria. Diadelphia eft un mot grec qu’il faut traduire par double 
fraternité, pareequ’entre les 10 filaments de cette plante il fe trouve également une double fraternité.

Linné, dans fon ordre naturel, nomme toutes les plantes qui appartiennent à cette du 
claffe, papillonacées, d’après la forme de la fleur, (Papilionaceae) et Mr. Batfch, d’après la forme 
fruit, les appelle légumineufes (Leguminofae).

Cette plante fe trouve dans les jardins, fur les chemins, les lieux élevés et même dans les 
forets. Elle fleurit en Juin et Juillet.

Linné fait confifter le caraâtère du genre dans les fleurs crêtées ou en forme de tête, et 
dans la Capfule ou la gouffe, qui n’eft pas beaucoup plus grande que le perianthe ou Calice, et qui ne 
s’ouvre pas par en-haut, mais toujours par en-bas; et le caraftère de cette efpêce dans la tige droite, 
les fleurs en grappe, et les gouffes pointues, ridées et contenant deux graines. La racine qui eft 
annuelle et quelquefois bis-annuelle pouflé, une tige haute de 4 à 5 pieds en arbriffeau, glabre et en 
même temps un peu cannelée. Ses feuilles, comme dans toutes les efpèces de tr èfles, fe tiennent trois 
à trois fur les nombreutes branches, elles font pétiolées, lancéolées et denrées. La foliole impaire 
ou du milieu a fon pédicule particulier. Ses fleurs ordinairement jaunes, quelquefois blanches, font 
au fommet d’un long péduncule et en grappes. Chaque fleur ou fruit eft éloigné de l’autre comme les 
dents d’un peigne, et a fa hampe particulière; elle eft ce qu’on apppelle une fleur papillionacée, c’eft 
à dire, que fa corolle eft compofée de quatre petales de formes différentes dont le fupérieur fe nom­
me t étendard (Vexillum), les deux latéraux, les ailes (alae) et l’inférieur qui renferme les parties 
de la génération, la carène ou la Nacelle (Carina).

Cette plante fleurit en Juillet. Sa fleur était autrefois d’un grand ufage, aujourd’ hui on 
ne l’emploie plus qu’en cataplasmes à caufe de fes vertus réfolutives et calmantes. Cette plante enco­
re jeune fait un des meilleurs fourages. Ce ferait un bon confeil à donner à ceux qui elèvent des 
abeilles, que celui de cultiver le Melilot, puisqu’on procurant à ces dernières une nourriture de leur 
goût, on aurait en même temps pour fes beftiaux un fourage excellent. Ses feuilles defféchées font 
périr, dit - on, les teignes et les punaifes*

Cette
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Cette plante eÆ ici repréfentée presque dans fa grandeur naturelle,

Fig. i. Les ffîpules foyeufes et oppofées,
2. Une fleur entière deffinée à travers une loupe*
3. Le calice d’une feule pièce,
4, 5, 6. 7. Les 4 pétales de la Corolle.
8. Les étamines.
9. Le fruit encore au fond du Calice,
10, Le fruit deffiné à travers une loupe.

MELILOT- TREF0IL OR CLOVER.

This plant has the filaments grown together in two Cylinders, and thence it has been ranked un­

der the third order of the feventeenth Clalf, Diadelphia Decandria, Diadelphia being a greek 
word, which fignifies a double Brotherhood*

All plants belonging to this feventeenth Clafi£ are named in the natural orders of Linnaeus, 
Papilionaceae, or Butterfly-flowers, andby Mftn Batfch after their fruit, Leguminofae. The plant 
now under confideration grows in gardens, on roads, hills, and even in woods, bloffoming from 
June to July.

As the Character of the genus Linnaeus Rates the headformed, orcreft-like flowers joined 
in clutters, andthehufk, which, when ripening, fprings not afunder, but drops down. This 
hulk is not much greater than the Corolla.

As the Character of the fpecies is given the upright ftalk, and the cluttering rugged and 
pointed hufks, each of them containing two feeds.

The root dures commonly but one year, but fometimes alfo two. It drives a ftalk of one 
to four feets height, which is finooth, fhrubby, and fomewhat channelled. It bears, as ali fpecies of 
trefoils, on the end of each branch three lancet - formed leaves, which are dented on their edges, .and 
ftand fixed on their peculiar pedicles*

The



The flowrets, that are commonly of a yellow, but fometimes alfo of a white colour, fit 
on the point of a long ftalk, Tonning afpike, (Racemus) each of thefe flowrets having its own 
little ftalk.

They belong to the family of the Papilionaceous flowers, viz, they confift of four diverfe- 
ly formed petala, the uppermoft of which is named J7exillwnf the two next ones Alae, and the un- 
dermoft, containing the parts of fruftification, Carina.

The flowers, gathered during July, when the plant is in its firft bloffom, were in former 
times frequently ufed in medicine, in our days their difcuffive an lenient virtue makes them only 
applicable in plaifters.

This plant, when young, is one of thofe, that are the beft food for Cattle.

Its culture is peculiarly advifeable to lovers of bees, it being as well a favourite meal to 
thefe infefts, as wholefome food for Cattle.

The dryed leaves are faid to drive bugs and moths out of beds and clothes.

This figure fhews the plant almoft in its natural fize.

Fig. I. The briftly alternately ftanding ftipulae*
2* A whole flower, magnified*
3. The monophyllous calyx.
4. 5. 6. 7. The four Petala of the Corolla.
8. The ftamiaa.
9. The fruit, fitting in the Calyx*
IO. The fame, magnified.

■ _ z 11 i ** *
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ZU TABULA XLV.

VERBENA OFFICINALIS. GEBRAEUCHLICHES EISENKRAUT,

Aueh unter andern, wilder Eiferich, Stahlkraut und Ifcre genannt, wird von Linne zur erftea 

Ordnung der 2teu Klaffe, Diandria Monogynia, gerechnet, ungeachtet fie 2 lange und 2 kurze, alfo 
4 Stamina hat, und daher zur Klaffe Didynamia gehören miVste. Dies ift fo zu erklär-n: Linne 
hat fein Gefch lech tsfy Item mit dem natürlichen Syftem zu vereinigen gefucht und daher, wenn ei­
nige Arten einer Gattung in der Zahl ihrer Gefchlechtstheile von den übrigen verfchieden waren, 
fie alle unter diejenige Klaffe gebracht, zu welcher die meiften Arten der natürlichen Gattung 
gehörtem So giebt es auch mehrere Arten derVerbena, welche nur 2 Staubgefäfse haben, daher 
fie alle zu der 2ten Klaffe gerechnet werden.

Weil die Blumen an den Hauptäften ohne hefondere Stiele oder in Aeften herumfitzen, 
welches in der botunifchen Sprache ein Quirl (Verticillus) genannt wird, fo hat Batfch fie zur 
Familie der Quirlblumen (Verticiliatae) gerechnet; Linne hingegen bringt fie in feinen natürlichen 
.Ordnungen unter die Larvenblumen (Perfonatae).

Der Charakter der Gattung wird bey Linne durch die ungleichförmige trichterförmige Blu­
menkrone, die Blum mdecke mit einem abgeftumpften Zahne und die 2 bis 4 nackten Saamen be~ 
ftimmt Untere hier abgebildete Art charakterifirt er durch die fadenförmigen Aehren, durch die 
vielfach geriffenen Blätter und den einfachen Stengel.

Sie wird häufig an Wegen, auf Schutt und an Gartenmauern angetroffen Und blüht im 
Julius und Auguft, auch bisweilen fchon im lunius.

Aus der zweyjährigen, von vielen aber nur für einjährig gehaltenen Wurzel fchiefst eiri 
gerader, 1 bis 2 Fufs hoher viereckiger gefurchter Stengel, der fich aber bald über der Erde in 
mehrere Aefte theilt- Die rauhen lanzettförmigen Blätter liehen gegen einander über am Stengel 
feil, und die kleinen röthlichen Blumen fitzen in einer Aehre, d. h. fie haben jede einzeln keine be- 
foadere Stiele, fondern fitzen fehr dicht um die Hauptftengel herum.

In unfern Zeiten fammelt der Apotheker diefe Pflanze nicht mehr. Die alten Aerzte glaub­
ten in ihr ein Mittel gegen die Bräune zu finden. Sie dient aber zu einem fehr guten Schaaffutter 
und wird auch von den Bienen fehr fleifsig befucht. Der abergläubifche und unwiffende gemeine 
Mann hielt fie fonft für ein ZaubermitteL

Ganz nach der natürlichen Grosse gezeichnet

Ä B. 2. Fig. f.
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Fig. i. Eine durchs Vergröfserungsglas gezeichnete Blumenkrone mit dem Kelche*

2. Diefelbe von oben.

3. Diefelbe von innen oder offen.

4. Der durch ein noch ftärkeres Vergrößerungsglas gezeichnete Kelch*
5. 6. Zwey Saamen.

7. 8* Zwey Wurzelblätter»

V E R V E I N EL

La Verveine, l’Herbe facrée, eft une plante que Linné place dans le premier ordre de la £< claffe, 

Diandria Monogynia, quoiqu’elle ait 4 étamines, 2 longues et 2 courtes, et qu’ainfi elle devrait appar* 
tenir à la claffe Didynamia, Voici comme cela s’explique.

Linné a tâché d’accorder fon fyftéme avec le fyftéme naturel et de là, quand quelques 
efpeces d’un genre étaient différentes des autres par le nombre des parties fexuelles, il les rangeait 
toutes dans la claffe à laquelle appartenaient la plus grande partie des efpeces du genre naturel. Or il 
y a plusieurs efpeces de Verveine, qui n’ont que 2 étamines et en confequence il les a toutes placées 
dans la 2e claffe.

Comme les fleurs font afîifes autour des principales branches fans pédicules particuliers, 
ce qu’on appelle en botanique, verticillé, Batfch les a rangés dans la famille des vertic llées (Verti- 
cillatae), et Linné dans fon ordre naturel les a mites dans la famille des perfonnées (Perfonatae).

Linné établit pour marques caractéristiques de ce genre la Corolle inégale et infundibuE- 
forme, le périanrhe garni d’une dent émouffée et 2 à 4 femences nues. 11 donne pour cara&ère à 
l’efpèce que nous décrivons, les épis filiformes, les feuilles découpées en plufieurs pairies et la tige 
lifle*

Elle croit aux bords des grands chemins, dans les décombres, et fur les murs des jardins» 
Elle fleurit en Juillet et Août et quelquefois déjà en Juin.

De fa racine bisannuelle ou annuelle, félon placeurs, fort une tige droite haute d’un 
jusqu’ à 5 pieds, quarrée, cannelée, qui de,à presque à la hauteur deta rre fe partage en plufi urs 
brandies. Ses feuilles velues et laciniées font oppofées et attachées fortement à la tige, et fes peti­

tes
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tes fleuri rougeâtres font en épis, c’eft à dire, qu’elles ont chacune un petit pédicule particulier, 
mais elles font rangées très - ferrées autour de la principale tige.

Aujourd’hui les Apothicaires n’amaflent plus les parties de cette plante. Les anciens Mé­
decins la croyaient un fpecifique contre le mal dégorgé. Mais c’eft u-'e excellente nourriture pour les 
moutons, es les abeilles s’en accommodent fort bien aufli. Les gens fupenütieux et ignoraus s’en fer- 
valent comme d’un charme.

La voici tout à fait félon fa grandeur naturelle.

Fig. i. Uoe Corolle avec le Calice deffinée à travers une loupe.
2. La même vue d’en haut.
3. La même vue intérieurement ou ouverte.
4, Le Calice deïTiné à travers une loupe.
5. 6. Deux femences.
7. g. Deux feuilles radicales.

V E R V A I N.

Linneus puts it in the fird order of the fecond Clad. Diandria Monogynia, though, having four 

ftamina, two long and two fhort ones, it feems to belong to the Claff Didynamia; a difference 
we muft interpret in the following manner. Linneus, endeavouring to unite his fexual and the na­
tural fyftem, has oftentimes negle&ed the Chara&er of either, when it feemed convenient to place 
fuch a plant under a genus, whofe fpecies belong for the greateft part to the fame Claffof the fexual 
fyftem. This is alfo the cafe with many fpecies of the verbena, which, having two ftamina, are 
to be ranked in the before named fecond Claff. The flowers fitting on the points of the branches 
in a circle, without peculiar pedicles, which is named in the botanical language, a Verticillus, Mr. 
Batfch has-reckoned it to the family of the Verticillatae, but Linneus in the contrary places it in its 
natural orders among the mafk - flowers, Perfonatae,

As the Character of the genus is given by Linneus, the unequal funnel - formed Corolla, 
the Calyx with its blunted tooth , and its naked feeds. This here drawn fpecies he characterizes 
by its filiform fpikes, the manyfold fplit leaves, and the Ample ftalk.

Ei We
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We find it abundantly, on roads, on garden-walls and even on hills of rubbifh* The time 

- of its bloflcm are the months July and Auguft, but fometimes it is to be found already in June. 
The root biennial, taken by fame authors for annual, drives an ereft ribbed and quadrangular ftalk, 
to one or two feets height, which parts in a little diftance over ground in many branches. The ri­
gid, lancet-formed leaves are fixed alternately on the ftalk, and the little ruddy flowers fit toge­
ther in a fpike, viz, they have no peculiar pedicles and furround clofely the ftalk.

In our days this plant is no more gathered by Apothecaries,’ but the Phyficians of former 
times believed to find in it a remedy for fore- throats. It is a good feeding to flocks, and bees vifit 
it eagerly. Superftition and ignorance took it heretofore for a magic plant.

We find it here drawn quite in its natural fixer

Fig. i. The Corolla with its Calyx, magnified.
2. The fame from above.
3. The fame from within.
4. The Calyx, as feen by a ftroager magnifier*
5. 6. Two Seeds.
7. 8- Two radical leaves.

ZU
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ZU TABULA XL VI.
DIGITALIS PURPUREA. ROTHER FINGERHUT.

Diefe (chone Pflanze, welche auch Fingerhutblume, braunes Fingerkraut, Waldfchelle und Wald- 

glöcklein genannt wird, gehört zur zweyten Ordnung der 14*«» Klaffe des Linneifchen Gefchlecht- 
fyftems, Didynamia angiospermia. Da wir fchon mehrere zu diefer Klaffe gehörige Pflanzen in 
diefen Blättern befchrieben haben, fo dürfen wir nur das einzige anmerken, dafs diefe von jenen, die 
zur erften Ordnung Gymnospermia gehörten, durch die Fruchthülle, die jener mangelte, unterfchie- 
den ift. In den natürlichen Ordnungen rechnet fie Linne zu den Tollkräutern (Luridae) und Batfch 
zu den Larvenblumen (Perfonatae).

Der Hauptcharakter diefer Gattung wird bey Linne durch den 5theiligen Kelch, die glocken­
förmige 5theilige bauchige Blumenkrone, die eyförmige 2fächerige Vielfamige Saamenkapfel, fo wie 
die Art durch die eyförmigen fpitzigen Kelchblätter und ftumpfen Kronläppchen, von denen aber das 
obere ohne Rgnd ift, beftimmt.

Man findet diefe Pflanze in fonnigen Gehölzen, welche einen fteinigen Boden haben, wo 
fie im Iulius und Auguft blüht.

Die zaferige Wurzel ift perennirend und treibt einen cylindrifch runden, weichhaarigen 
bisweilen röthlichen Stengel, der gewöhnlich über 4 Fufs hoch wird. Er ift mit blafsgrünen eyrun­
den Blättern befetzt, welche an beiden Seiten mit feinen Haaren bekleidet und am Rande gekerbt 
oder mit Zähnen befetzt find. Die purpurrothen Blumen, welche die Geftalt eines Fingerhutes ha­
ben, bilden an der Spitze des Stengels eine lange Aehre oder Traube und hängen alle nach einer 
Seite nieder. Sie find fo fchön, dafs man fie häufig in den Gärten zu ziehen pflegt.

Da fie zu den Giftpflanzen gehört, fo muffen fich Kinder durch ihre Schönheit nicht blen­
den laffen, fie in den Mund zu bringen. Die .Blätter werden zur Arznei angewendet und am 
beften vor dem Aufbrechen der Blume geftmmelt. Ueber ihre Kräfte und Wirkungen find die 
Aerzte noch nicht ganz einig, indefs find fie von fehr vielen mit grofsem Nutzen fowohl als Pulver 
als im Decoft bey der Wafferfucht, Gefchwüren und Scropheln verordnet worden.

ünfere Abbildung ftellt beinahe die natürliche Gröfse dar.

Fig. 1. 2. Eine in 2 Theile durchgefchnittene Blumenkrone, von der i, den obern und 2. den 
untern Theil der Blumenkrone vorftellt.

E3 3. Die
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j. Die 4 ftamina, von welchen 2 kürzer find als die 2 andern»
4. Das Piftill mit der zweygablichen Narbe.
5. Ein Saamenbehä'ltuifs.
6. Dafielbe geöffiiet.
7. Daflelbb quer durchgefchnitten.
8. Der Fruchtboden.
9. Der Saamen in der natürlichen Gröfse.
io. Derselbe vergröfsert.

Ein durchgefchnittenes Saamenkorn,

DIGITALE.

TDigitale ou Gants de Notre - Dame appartient au 2e ordre de la 14e claffe du fyftéme de 

Linné, Didynamia Angiospermia. Comme dans nos feuilles nous avons déjà décrit plufieurs plan­
tes de cette claffe, nous nous contenterons de remarquer, que celle - ci diffère des autres du premier 
ordre gymnospermia, par l’enveloppe du fruit qui leur manque. Linné dans fon ordre naturel la range 
parmi les (Luridae) et Batfcb parmi les perfonnées (Perfonatae). Linné affigne comme principal ca- 
ra&ère de ce genre, d’avoir le Calice à cinq parties, la corolle en cloche, découpée en 5 parties et 
renflée en dehors, la Capfule ovale à 2 loges remplies de femences, et comme caraftère de cette 
efpèce d’avoir les feuilles du Calice arrondies et pointues et les deux lèvres delà Corolle obtufes., 
mais dont la fupérieure n’eft point ftriée.

On trouve cette plante dans les parties des bois expofées au foleil et dont le foleft pierreux. 
Elle fleurit en Juillet et Août.

Sa racine fibreufe eft pérennelle, elle pouffe une tige cylindrique, garnie de poils doux et 
quelquefois rougeâtre, haute ordinairement de plus de 4 pieds. Elle eft garnie de feuilles ovales, 
d’un vert pâle, velues des deux côtés et crenelées fur les bords ou dentelées. Ses fleurs d’un rouge 
pourpré font rangées fur un côté de la tige, elles ont la forme d’un dé à coudre; elles font pendantes 
et fi belles qu’on les cultive pour l’ornement des jardins.

Comme
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Comme elle eft du genre des plantes vénimeufes, les enfans, enchantés de fa beauté, 

doivent bien fe garder de la porter.a la bouche.

Les feuilles de cette plante font employées en médecine et le meilleur temps de les cueiL 
lifc’efl: avant l’épanouiffement de la fleur. Les Médecins ne s'accordent pas encore fur fes vertus et 
fes effets, mais plusieurs l’ordonnent avec fuccès pulverifée ou en decoétion dans l’hydropifie et pour 
la guérifon des tumeurs et des écrouelles.

Elle eft ici répréfentée presque dans fa grandeur naturelle.

Fig. I. 2. Une corolle coupée en deux, dont I. reprefente la partie fupérieure et 2. ^inférieure,
3. Les 4 étamines, dont deux font plus courtes que les 2 autres,
4. Le pitHIe avec fes deux ftigmates à vrilles.
5. Une Capfule.
6. Cette capfule ouverte.
7. Cette meme capfule coupée au travers.
8. Le réceptacle,
9. La femence dans fa grandeur naturelle.
10, La meme groffie.
11. Une graine de femence coupée en deux.

PURPLE FOXGLOVE.

Tl his beautiful plant belongs to the fecond order of the fourteenth Claff of the linnaean fexual fys- 

tem, Didynamia angio/permia. Having already defcribed in this work feme plants of this Caff, 
we need but remark, that this before us differs only from thofe belonging to the firft order Gymno- 
Jptrmify by the hufk, which thofe are wanting.

In the natural orders Linnaeus reckons it to the Luridae, and Batlch to the Perfonatae.

The principal Charafter of it is fixed by Linnaeus to be the monophy Hous Calyx, the 
vaulted belL formed monophylio us Corolla, and the oval bifid hufk, containing many Seeds.

The
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The fpecies is to be diftinguifhed by the oval pointed leaves of the Calyx, and the blunted 
laps of the Corolla, the uppermoft of which has no brim.

We find this plant in funny groves on ftony ground, where it bloffoms in Juny and Auguft.

The fibrous root is perennant, and drives a cylindrical, round, fmooth haired ftalk, being 
fometimes of a ruddy colour, and f hooting commonly to four feets height and above. It is befet 
with oval leaves of a faint green hue, which are clothed, like the ftalk, on both fides with fine hairs, 
and dented on their edges.

The purple flowers, which have the fhape of a thimble, Torm on the point of the ftalk a 
long fpike or clufter, hanging all downward on one fide. They are fo beautiful, that we find them 
frequently transplanted in gardens.

This plant being venomous, children muft take heed, not to be tempted by its beauty to 
bring it in their mouth.

The leaves are ufed in Phyfic, and the t'me of gathering them is that before the bloflbm. 
According to its virtues and effects phyficians don’t entirely agree together; notwithftanding that it 
is faid to have been of confiderable efficacy, as well in the form of powder as of deceit, when gi­
ven in fcrophules, dropfy and apoftemes.

This figure fhews it almofc in its natural fize.

Fig. I. 2. A Corolla cut afunder. Nof i. reprefenting the upper, and No. 2. the undermofi: 
part of it.

3. The four ftamina, two of whom are fhorter than the two others.
4. The Piftill with the bifid ftigma.
5. The hufk, which contains the feeds.
6. The fame, when opened.
7. The fame, when cut afunder.
g. The receptacle.
9. The feed in its natural form, 
jo. The fame magnified.
IL A feed cut afunder.

ZI
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ZU TABULA XLVII.

HYOSCYAMUS NIGER. SCHWARZES BILSENKRAUT.

.Aulich Saubohne, Hünergift, Tenfelsauge, Zigeunerkraut, Tollkraut, tolle Dille n. f. w. genannt. 

Sie wächft an Zäunen und Hecken, befonders in Dörfern, liebt aber fehr einen guten Boden, Ihre 
Blüthzeit ift der lunius und Iulius. Im Linneifchen Gefchlechtsfyftem finden wir fie unter der erften 
Ordnung der jten Klaffe, Pentandria Monogynia. Wegen ihrer giftigen Eigenfchaften ift fie fowohl 
von Linne als Batfch in ihren natürlichen Ordnungen unter die Tollkräuter (Luridae) verfetzt wor­
den, Den Linneifchen Charafter der Gattung beftimmen die trichterförmige ftumnfe Krone, die ge­
bogenen Staubgefäfse, die kopfförmige Narbe und zwey fächerige mit einem Deckel verfchloffene 
Saamenkapfel. Als das wefentliche Kennzeichen der Art giebt er die buchtigen Blätter, welche 
den Stengel umfaffen und die ftiellofen Blumen an.

Aus der zweyjährigen Wurzel fchiefst ein gerader, 2 bis 3 Fufs hoher zottiger und klebri­
ger Stengel, an welchem die ungeftielten eylauzettförmigen, rauhen und klebrigen Blätter fitzen 
und ihn umfaffen. Die Blumen fitzen zwifchen vielen und dicken Blättern in einer Aehre und neigen 
fich alle nach einer Seite. Sie haben keinen Blu.menftiel und beftehen aus einer einblättrigen, blafs- 
gelben mit purpurfarbenen Aederchen gezierten Blumenkrone.

Eine der heftigften uns bekannten Giftpflanzen, die aber dennoch zur Arznei angewendet 
wird. Die Blätter muffen im Iulius, ehe die Blumen ausbrechen, gefammelt werden. Es 
wird aus ihnen ein Extraft bereitet, welches als krampf - und fchmerzftiliendes Mittel vorzüglich 
bey Rafenden und Schwermüthigen angewendet wird. Indeffen mufs der Arzt bey dem Gebrauch 
äufserft vorfichtig feyn, da es auf die verfchiedenen Körper ganz verfchieden wirkt, und man über den 
Misbrauch fehr traurige Erfahrungen gemacht hat. Der Genufs irgend eines Theils diefer 
Pflanze hat die traurigften Folgen und kann fogar Raferei hervorbringen. Man follte daher alle Men- 
fchen und befonders Kinder, fo früh als möglich, mit derfelben fo wie mit allen Giftpflanzen bekannt 
machen. «Sollte aber irgend einer meiner kleinen Lefer das Unglück haben, aus Unbedachtfamkeit 
oder Unwiffenheit etwas von diefer Pflanze zu verfchlucken, fo bitte ich ihn dafür zu forgen, dafs 
ihm fogleich ein Brechmittel gegeben werde, und darauf viel Waffer, mit Effig oder Citronenfaft ver- 
mifcht, zu trinken. Sollten aber fchon 2 Stunden nach dem Genuffe verlaufen feyn, fo mufs er ftatt 
des Brechmittels ein Abführungsmittel und erweichende Klyftire nehmen. Schon vor dem Gerüche 
diefer Pflanze hat man üch zu hüten, weil er Betäubung bewirken kann*

Natürliche Gröfse.

Fig. !♦ Die einblättrige Blumenkrone mit den 5 Staubgefäßen und einem Piftill.

B. F 2. Die



2. Diefelbe durchgefchnitten.

3. Die einfäeherige Saamenkapfel, nebft dem Deckel auf derfelbem

4. Diefelbe quer durchgefchnitten.

5. Ein vergröfsertes Saamenkorn.

I

J U S Q U I A M E.

T
•^a Jusquiame, la Hanebane potelée eft une plante, qui croit le long des chemins’et des haies ïurtont 
prè^ des villages* Elle fe plait beaucoup dans une bonne terre et fleurit en Juin et Juillet. Linné 
la range dans le premier ordre de la 5e ciaffe, Pentandria Monogynia. Ses vertus veneneufès ont 
fait, que Batfch et Linné l’ont placée tous deux dans leur ordre naturel au rang des Luridae* 
Linné donne pour caraftére à ce genre de plantes d’avoir la corolle obtufe et infunuibuliforme, les 
étamines pliées, les ftigmates en forme de tête et la Capfule à deux loges fermées d’un couvercle. 
11 aflîgne pour marques principales de cette efpèce d’avoir les feuilles fmuéeg, amplexicaules et les 
fleurs fans péduncules.

De fa racine bifannuelle pouffe une tige droite, visqueufe, haute de 2 à 3 pieds, autour de 
la quelle font placées des feuilles amplexicaules, fans pétioles, lancéolées, velues etvisqueufes. Ses 
fleurs fon^ntoorées de feuilles, en épis, penchées tout d’un côté, fans peduncule; n’ayant qu’un 
feul pétale d’un jaune pale avec des veines couleur de pourpre.

Cette plante, quoiqu’ elle eft des plus vénéneufes, que nous connaifîlons, eff pourtant d’ufage 
en médecine. Il faut en cueillir les feuilles en Juillet avant la floraifon* On en prépare un extrait, 
qu’on regarde comme anodin et qu’on employé furtout dans la rage et la mélancolie) mais on ne 
doit faire ufage de ce remède qu’avec la plus grande circonfpe&ion, car il agit différemment fur le& 
diffère ns corps, et a fouvent produit les effets les plus funefles, et il n’y a aucune partie de cette 
plante, qui prife intérieurement ne caufe les accidens les plus fâcheux; même la rage* On devrait 
par conféquent apprendre, auflîtôt que polfible, à tous les hommes et fur tout aux enfans, à la con­
naître, ainfi que toutes les plantes vénéneufes. Mais fi jamais il arrivait à quelqu’un de mes jeunes 
lefteurs, d’avoir le malheur, foit par imprudence, foit par ignorance, d’en avaler quelque partie, je 
le conjure de fe faire donner au plus vite un vomitif et de boire enfuite beaucoup d’eau dans laquelle 
on a mêlé du vinaigre ou du jus de citron. Mais fi deux heures s’etaient déjà écoulées, au lieu du 

vomitif,



43
vomitif, il faut prendre un purgatif et un cb Aère émollient. Il faut meme fe garder de flairer cette 
plante, car Podeur feui peut caufer des étourdiiTements.

Grandeur naturelle.

Fig. i. La Corolle unipétale avec les 5 étamines et un piftiile.

2. La même coupée en deux parties.

3. La Capfule à une feule loge furmontée d’un couvercle.

4. La même coupée transverfalement.

5. Une graine de femence agrandie.

H E N B A N E.

It grows on hedges, efpecially in villages, but it thrives only in a fruitful foil. The time of its 

bloflom is June and July. In the Linnaean Syftem we find it under the firft order of the fifth Clair, 
Pentandrici Monogynia. For its poifonous quality, Linnaeus as well as Batfch have placed it in 
their natural orders under the Luridae.

The Linnaean Character of the genus is fixed by the funnel-formed blunted Corolla, the 
curbed Anthera, the head - formed Stigma, and the bifid feed- veflel, clofed with a lid. As the 
effential Chara&er of the fpecies are given the finuated leaves, that furround the ftalk, and the flow­
ers having no pedicles.

The flowers fit together between bufhes of thick leaves, forming fpikes, and bending all to 
one fide. They have no pedicles, and confift of a monophyilous Corolla, of a faint yellow hue, 
varied with little purple veins.

Though it is one of the moft poifonous plants, yet it is very ufeful in medicine. The lea­
ves like thofe of the fhort before mentioned plant, are to be gathered before the bloflbm. There 
is prepared from them an extraft, which being anodine and antifpafmodic, is to be ufed efpecially in 
melancholy and madneff; but this remedy afks a very cautious application, its effects being very 
different in diff rent conffitutions, and the abufe of it proving deleterious. Talling even of 
the meaneft part of this plant, is followed by the moft grievous accidents; even madnefs has been 

F 3 caufed



caufed by it, and thence it needs to make every one, even children, acquainted with this plant as 
welt as with all other plants of this dangerous fort. Should it happen for one of my young readers, 
to take unfortunately, by inadvertency or ignorance fomewhat of this plant, he is entreated to be 
carefull inftantly to be provided with a vomit and to drink after it a great deal of water, mixed 
■with vinegar, or the juice of lemons. Two hours after fwailowing this baneful plant, it would be to 
late for emetics, and laxatives, joined with lenient glyfters muft take their place. Take heed even of 
the fmeilof this plant, even this having a benumbing effeft.

You fee it in this figure in its natural fize.

Fig, i. The monophyllous Corolla, with its five Antherae and one PIftitL
2. The fame cut afunder.
3. The Ample feed-veffel with its covering.
4. The fame, fplit acrofiL
5> A magnified feed*
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ZU TABULA XLVIII.
SPARTIUM SC0PAR1UM» GEMEINES PFRIEMENKRAUT.

IjeWohnlicher noch Günftef, Befenkraut, Brahm u. f. w» genannt, wächft in wüften, fandigea 
Gegenden, befonders an fonnigen Bergen und auf Aeckern, die mehrere lahre brach gelegen haben* 
und blüht jm lunius.

Da dies der erfte Strauch (frutex) ift, welcher in diefen Heften abgebildet wird, fo 5 muffen 
wir doch unfern Lefern lägen, dafs man unter diefer Benennung in der botanifchen Sprache diejenige 
Pflanze verfteht, welche mehrere lahre dauert und deren Stamm von der Erde an gleich in mehrere 
Aefte getheilt ift.

Ungeachtet alle to Staubgefäfse nur in einem Bündel verwachfen find, und er alfo in Lin- 
ne’s Sexualfiftem zur Klaffe Monadelpbia gehören müfste, fo finden wir ihn mit mehreren andern 
Pflanzen unter der vierten Ordnung der löten Klaffe, Diadelphia Decandria. Allein Linne fuchte 
fein natürliches Syftem mit dem künftlichen zu verbinden und brachte daher alle Schmetterlingsblu­
men unter die Klaffe Diadelphia, fie mochten den beftimmten Charakter diefer Klaffe haben oder 
nicht. Er charakterißrt diefe Gattung Spartium durch die in der Länge fitzende oberwarts zottige 
Narbe, die an dem Fruchtknoten hangenden Staubfaden und den hinterwärts verlängerten Kelch» 
Diefe Art bezeichnet er durch die dreyzähligen einzelnen Blatter und eckigen unbewafneten Aefte.

Die gewöhnlich 8 bis io Jahr perennirende Wurzel ift holzig und treibt gleich aus der Erde 
mehrere lange dünne, glatte und fünfeckige Aefte, die gewöhnlich 2 bis 3 Fufs hoch werden. , Die 
eyfö’rmigen weichhaarigen Blättchen find dreyzählig d. h. es befinden ßch an jedem Bkttftengel 3 
kleine Blätter, wie z. B. beym Klee. Doch finden fich auch auf den höhern Aeften einfache Biätt- 

' chen. Die großen fchonen fchwefelfarbenen Blumen ftehen jede einzeln auf einem runden glatten? 
Biumenftiel.

Der Apotheker dxarf nichts vcmGünfterfammeln, da er nicht mehr als Arzneimittel gebraucht 
wird. Obgleich es ein fehr Jäftiges Unkraut ift, fo kann es dennoch fehr nützlich auf manche Wei­
fe angewendet werden. Man verfertiget z. B. aus den Reifem vortrefliche Befen, fo wie aus dem 
weiffen und braun geflammten Holze feine Drechslerarbeiten. Aus dem fadmartigen ßafte können 
Säcke bereitet werden. Man hat das Kraut auch mit glücklichem Erfolge zum Färben uud Gerben 
angewendet, fo wie man auch behauptet, dafs aus den Stengeln, von denen die Haut abgezogen fey» 
ein gutes und feftes Schreibpapier verfertiget werden könne.

Natürliche Gröfse,

Fig. 1.
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Fig. i. Die io. ftamina.

2. Das Piftill mit dem Kelch und dem Fruchtbodem

3. Die Fruchtfchote in der natürlichen Gröfse.

4» Diefelbe von einander getheilt und vergröfsert.

GENET ANGULEUX.

Le Genêt anguleux eft un arbuffe, qui croit dans les endroits fecs, arides, fabloneux, fur tout fur 

les montagnes expofées au foleil et dans les champs, qui ont relié plufieurs années en jachère. Il 
fleurit en Juin.

Comme c’eft ici le premier arbufte (frutex) dont nous ayons parlé dans nos cahiers, il 
faut avertir nos lefteurs, que nous entendons par cette dénomination, en langue botanique, ces fortes 
des plantes, qui durent plufieurs années et dont le tronc fe partage dès la terre en plufieurs branches,

. Quoique fes 10 étamines foient reunies dans un feul paquet, et que par conféquent il devrait 
appartenir dans le fyftême de Linné à la claffe Monadelphia, nous le trouvons pourtant dans le 4e 
ordre de la 16e claffe, Diadelphia Decandria. Mais Linné a cherché de lier le fyftême naturel avec 
l’artificiel et a placé pour cela toutes les plantes papillonnacées dans cette claffe Diadelphia, qu’elles 
ayent ou non le caractère défigné de cette claffe. Il donne pour caractère au genre genêt d’avoir 
les ftigmates velus par deffus et fitués en longueur, les filaments attachés au fruit et le Calice al­
longé et recourbé en arrière. 11 diftingue cette efpèce particulière par fes trois feuilles folitaires et 
fes branches anguleufes et nues.

La racine, qui dure ordinairement 8 à 10 ans eft lignenfe. Elle pouffe de terre en même 
temps plufieurs branches longues, grêles, glabres, à cinq angles et ordinairement haute de 2 à 3 
pieds.

Les
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Les petites feuilles font ovales, légèrement velues et par trois, c’eft à dire, qu’à chaque 

pédicule il a 3 petites feuilles, comme p. ex, au Trèfle. Pourtant il fe trouve auffi fur les branches 
les plus hautes de petites feuilles folitaires. Ses fleurs font grandes, d’une belle couleur de foufre 
et portés chacune féparement fur un peduncule rond et glabre.

Comme aucune partie de cette plante n’eft plus employée en médecine, on n’en trouve plus 
rien dans les boutiques des Apothicaires. Quoique le genêt foit regardé par le cultivateur 
comme très'incommode, on peut pourtant l’employer très - utilement à quelque égard. On fait, p. 
ex. de fes tiges, d’excellent balais, et de fon bois veiné de blanc et de brun, de fins ouvrages au 
tour. On fe fert auffi du genêt avec fuccès dans la teinture et la tannerie. On prétend même que 
de la tige dont on a ôté l’ecorce, on peut fabriquer un papier bon et fort.

Grandeur naturelle.

Fig. I. Les ro Etamines.
2. Le Piftille avec le*calice et le réceptacle.
3. La filique dans fa grandeur naturelle.
4. La même ouverte et agrandie.

BROOM.

It grows on untilled fandy ground, efpecially on funny hills and laylands. It bloffoms during July.

This being the firft fhrub, (frutex) defcribed in thefe pages, we needs muft tell to our rea­
ders, that in botanical language, this word lignifies thole plants, that laft many years, and die flock 
of whom fpreads immediately over ground in many branches.

Though all antherae of the plant here before us are grown together in a bufh, and therefore 
it needs muft belong in the Linnean fexual fyftem to the Monadelphia, yer we Audit with mor# 
other plants'of this fort in the fourth order of the feventeenth Ciaft, Diadelphia D* candria. Lin­
naeus, ftriving to unite his natural and artificial fyftem, has brought all papilionaceous flowers Wider 
the ClafT Diadelphia y having the fixed Character of this ClafT or not. He characterizes this 'genus, 
(Spartium) by its Stigma p aced in the length of the flower, and being hairy on the upper eud. He 
characterizes further this genus by the antherae hanging on the g^rmen, and the Calyx lengthened 
from behind. — This fpecies is diftingunhed by him, by its Angle threefold leaves and its angular 
unarmed branches.

The
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The’root, perenning commonly for eight to ten years length, is of a woody fubftance, and 

drives immediately over ground many long flender fmooth pentagonal branches, that rife commonly 
to the height of two or three feet The oval fmooth haired little leaves are threefold, viz on each 
ftalk are fixed three little leaves in the fame manner as thofe of trefoil, but on the upper branches we 
find alfo Angle leaves. The great beautiful brimftone coloured flowers ftand each of them Angle 
on a round fmooth flower ftalk*

Apothecaries need not to gather fomething of this plant, it being out of ufe in phyfic. 
Though being reckoned for a rank and troublefome weed, yet it may be made ufeful on fome mea­
dows. Of the fprays may be fabricated good broomfticks and of the white and brown flamed wood 
very fine turners - work* The thread-like baft of it ferves to make mats and facks. The herbage 
of it alfo has been employed with happy effect, in tanning and dying, and the ftalks, when deprived 
of their fkin, are faid to afford a good writing paper that bears ink*

Natural Gze»

Fig> I. The ten ftamina.
2. The piftill with the calyx and the thalamus*
3. The hufk, of the fruit in its natural fize. 

The fame? fplit afunder and magnified.
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